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Eine zukunftsfähige Land
wirtschaft muss die Situation 
von Kleinerzeuger*innen  
verbessern

Die Produktionsweise der industriellen Landwirt-
schaft hat dramatische Auswirkungen für Mensch 
und Natur: Die Klimakrise wird verstärkt, die Arten-
vielfalt nimmt ab, Wasser wird verschwendet und 
Kleinbäuer*innen verlieren ihr Land oder werden 
auf Plantagen ausgebeutet.

Drei Unternehmen, unter anderem die deutsche 
Bayer AG mit Monsanto, kontrollieren rund 60 
Prozent des weltweiten Marktes für Saatgut und 
Pestizide. Durch Einfluss auf die Politik gelingt 
es den Großkonzernen, Pestizide zuzulassen, die 
nachweislich Gesundheit und Umwelt schädi-
gen. Paradoxerweise sind Erzeuger*innen von 
Nahrungsmitteln oft direkt von Hunger, Armut und 
gesundheitlichen Risiken betroffen. Sie leiden unter 
der Klimakrise, ungleichen Machtverhältnissen, 
Menschenrechtsverletzungen und mangelnder 
politischer Unterstützung.

Eine nachhaltige Alternative ist Agrarökologie, 
die traditionelle und innovative Anbaumethoden 
zusammenführt. Agrarökologie ist bereits auf 
allen Kontinenten erprobt. Doch es bedarf endlich 
breiter politischer und finanzieller Förderung 
für eine grundlegende Transformation unseres 
Ernährungssystems.

Wofür steht  
Agrarökologie?

PolitischÖkonomisch SoziokulturellÖkologisch

Als ganzheitlicher Ansatz ist Agrarökologie wis-
senschaftliche Forschung, praktische Umsetzung 
und gesellschaftliche Bewegung zugleich. Eine 
agrarökologische Landwirtschaft wird zuneh-
mend als Modell der Zukunft diskutiert. Im 
Mittelpunkt stehen die Erzeuger*innen, Weiter-
verarbeiter*innen und Konsument*innen sowie 
ressourcenschonendes (Land-) Wirtschaften.
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